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dass ein Klosettbürstchen just kein passen-
des Weihnachtsgeschenk sei. Aber nun liess
sie sich nicht mehr beirren. Es ist immerhin
etwas, das man immer wieder braucht, und

wenn man es nicht hat, so muss man es

kaufen, also! —
Die Empfänger dieser merkwürdigen Ge-
schenke machten grosse Augen. Sie witter-
ten eine Bosheit dahinter. Konnte man's
ihnen verargen? Als sie nach und nach den

Zusammenhang erfuhren, mussten sie furcht-
bar lachen. «Das ist unsere gute Jumpfer
Schellenbaum!» Beinahe befestigten sie aus

lauter Vergnügen die Bürstchen am Weih-
nachtsbaum.
Es waren die letzten Weihnachtsgeschenke,
die die gute Jumpfer machte. Als die Früh-
jahrsstürme übers Land brausten, haben sie

auch unser «Schellenbäumchen» geknickt.
Da merkte man erst so recht, wie lieb sie

allen war. Die ganze Nachbarschaft steuerte
bei an einen Kranz. Sogar der Besensämi

klaubte ein paar Batzen hervor. Sagte ihm
wohl das Gewissen, er schulde Jumpfer
Schellenbaum noch etwas?

Der Gärtner brachte den Kranz, der von
der ganzen Nachbarschaft bewundert wurde.
Dann fing ein Erzählen an von allem Lieben
und Guten, das man durch die Verstorbene
empfangen hatte. Mehr als eine Frau musste
sich dabei ein paar Tränen abwischen. Zu-
letzt sprach man auch von den merkwürdi-

gen Weihnachtsgeschenken. Da war's als

würde über dem Tränenregen ein farbiger
Regenbogen stehen. Frau Zimmerli meinte,
man hätte der guten Jumpfer Elise «Weih-
nachtsbaum» anstatt «Schellenbaum» sagen
sollen. «Denn», so sprach sie: «War sie
nicht wie ein Weihnachtsbäumchen, an des-
sen Ästen lauter kleine Freuden hingen und
auf jedem Zweig ein helles Lichtlein
brannte?»
Ja — und kann man denn auch etwas Schö-
neres sagen von einem Menschen, als dass

er ein helles Licht war für seine ganze Um-
gebung?

Manie Hu/.srhm/V/
Skizzen Tb///y Jbe//er

Unsere
Leserumfrage
Kontaktanzeigen ja oder
nein?

Frau O. G., 68jährig, schrieb uns kürzlich:
«Könnten Sie in 7/rrem B/ah n/cht aach eine
Spähe wie in anderen Zeitschriften bringen,
wo man dnrch Kleinanzeigen Kontakte her-
stehen «nd damit sicher mancher Leser die
Einsamkeit überwinden könnte?»

Wir danken Frau O. G. bestens für ihre An-
regung. Unsererseits haben wir sie eher zu-
rückhaltend aufgenommen und zwar vor al-
lern aus Arbeitsgründen. Solche Kleinanzei-
gen müssen ja billig sein, «rentieren» also
nicht und verursachen oft erhebliche Um-
triebe. Aber wir machen diese Zeitschrift
nicht für uns, sondern für unsere Leser. Dar-
um wenden wir uns heute an Sie. Bitte äus-

sern Sie sich zur Frage, ob wir solche Klein-
anzeigen bringen sollten. («Aînés» im
Welschland macht es auch.) Dabei könnten
es einerseits Sachinserate sein (Wohnungen,
Kleider, Möbel, Haushaltgeräte usw.), an-
derseits aber und wohl vor allem person-
liehe Kontaktinserate. Es ist durchaus mög-
lieh, dass wir auf diese Weise Freundschaf-
ten, Wohngemeinschaften und — warum
nicht —• Ehen vermitteln könnten. Nachdem
viele Betagte ihre Einsamkeit als die grösste
Belastung empfinden, könnten Partner-
Schaftsanzeigen vielleicht einen echten Dienst
leisten. Bei «Pro Senectute» dürften Sie
sich ausserdem in guten und diskreten Hän-
den wissen, auch wenn wir natürlich keiner-
lei Verantwortung ausser der Adressenver-
mittlung übernehmen können.
In diesem Sinn bitten wir Sie um Stellung-
nähme zur Grundsatzfrage bis zum 31. Ja-

nuar 1974 an die Redaktion.
Reel.
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